
Die Kläranlage Rheinberg
Der Weg des Abwassers – Schritt für Schritt.
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Der Weg des Abwassers 
in der Kläranlage Rheinberg

Die Kläranlage Rheinberg wurde in den Jahren 1979 bis 1982 im Rahmen 

des Rhein-Bodensee-Programmes erbaut und 1982 in Betrieb genommen.

Außerhalb des Kläranlagengeländes befin-

det sich das Regenüberlaufbecken Rhein-

berg. Das Becken war bereits 1979 fertig

gestellt und stellt für Teile des Stadtgebietes

Rheinberg die Mischwasserbehandlung si-

cher. Dieses klärpflichtige Mischwasser ge-

langt über einen Freigefällekanal zur Klär-

anlage.

Die Anlage wurde nach dem Adsorptions-

Belebungsverfahren für eine Endausbau-

größe von 75.000 Einwohnerwerten ge-

plant. In den ersten Jahren litt die Anlage

unter einer zu geringen Auslastung, ob-

wohl die 1. Biostufe nur für 50.000 und die

2. Biostufe für 38.000 EW gebaut worden

war. Das änderte sich erst, als in den Jah-

ren 1985 und 1986 die Kläranlagen in

Alpen, Millingen und Orsoy aufgegeben

wurden und das dort anfallende Abwasser

zur neuen Kläranlage in Rheinberg ge-

pumpt wird.
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Ablauf zum Rheinberger 

Zulauf LG
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Zulauf LG

    1.    Zulaufpumpwerk
    2.    Rechenanlage
    3.    belüfteter Sandfang
    4.    Hochlastbelebung mit Zwischenklärung
    5.    Verteilerbauwerk 1
    6.    Verteilerbauwerk 2
    7.    Verteilerbauwerk 3
    8.    Schwachlastbelebung
    9.    Nachklärbecken 
  10.    Rücklaufschlammpumpwerk
  11.    Gebläsestation

  12.    Unterverteilung Schwachlastbelebung
  23.    Ablaufmessstation Kläranlage
  26.    Messstation Schwachlastbelebung
  27.    Schwimmschlammschacht

  13.    Eindicker
  14.1  Betriebs- und 
           Maschinengebäude 1
  14.2  Betriebs- und 
           Maschinengebäude 2 (BHKW)
  15.    Faulbehälter
  16.    Faulgasbehälter
  17.    Schlammwasserbehandlung
  19.    Schlammlagerplatz
  21.    Stapelbehälter
  22.    Propangasbehälter

  18.    Gerätelager
  20.    Fällmitteldosierstation
  24.    Betriebswasseranlage
  25.    Substratlager
  28.    Dieseltank
  29.    Gasfackel

01. 
Zulaufpumpwerk

Große Teile des Einzugsgebietes werden im

Mischsystem entwässert. Die erforderliche

Mischwasserbehandlung findet auf den Zu-

bringerpumpanlagen in Alpen, Ossenberg

und dem Sodawerk Rheinberg sowie im 

Regenüberlaufbecken in Rheinberg statt.

Dieses Becken, mit einem Volumen von

2.300 m³ liegt ca. 3 km vor der Kläranlage,

am Hauptzuleitungssammler.

Das Abwasser aus Alpen, Millingen und

Ossenberg wird der Kläranlage über eine

Druckleitung unmittelbar vor dem Rechen

zugeleitet. Das Abwasser aus dem übrigen

Einzugsgebiet muss mit einem Schnecken-

pumpwerk in die Kläranlage gehoben wer-

den.

02. 
Rechen

Das angekommene Schmutzwasser muss

zunächst von den groben Feststoffen befreit

werden. Es passiert daher einen Filterband -

rechen mit einem 6 mm Durchmesser.

Durch eine Höhenstandsmessung gesteu-

ert, werden die festgehaltenen Stoffe auto-

matisch abgestreift und einer Rechengut-

waschpresse zugeführt. Hier werden die

Feststoffe zunächst von Fäkalienteilen be-

freit und anschließend entwässert, um Vo-

lumen und Gewicht des Rechengutes zu

verringern, bevor es der thermischen Ent-

sorgung zugeführt wird.
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03. 
Belüfteter Sand- und Fettfang

Danach durchfließt das Abwasser einen be-

lüfteten Sandfang. In dem langgestreckten

Bauwerk wird die Fließgeschwindigkeit so-

weit verringert, dass sich Sand, Schlacke,

Glas, Asche und ähnliche Stoffe absetzen.

Diese werden von einer Räumerbrücke mit

angehängten Pumpen abgepumpt und dem

Sandklassierer zugeführt.

In ihm werden anhaftende organische Be-

standteile ausgeschwemmt. Nach einer wei-

teren Behandlung durch eine Spezialfirma

kann der Sand wieder verwertet werden.

Fett und andere aufschwimmende Stoffe

werden von der Obefläche der Fettfangkam -

mer entfernt, gesammelt und ordnungs -

gemäß entsorgt.

Zulaufschneckenpumpwerk

Rechenanlage

Sand- und Fettfang



schen Verschmutzungen und knapp 50 %

des Phosphors entfernt, jedoch bleibt der

Stickstoff hier noch weitgehend im Abwas-

ser enthalten.

Über eine Kante fließt das Abwasser-Belebt-

schlamm-Gemisch in den Außenkranz. Der

Schlamm setzt sich auf der Beckensohle ab

und wird von an den Räumerbrücken an-

gehängten Tauchpumpen in die Hochlast-

belebung zurückgepumpt. Das weitgehend

schlammfreie Abwasser fließt in freiem 

Gefälle zum Verteilerbauwerk 2. Von dort

verteilt es sich auf die Belebungsbecken.

Die für die Mikroorganismen bestmög -

lichen Lebensbedingungen bewirken ein

starkes Wachstum. Da jedoch nur eine be-

grenzte Menge in einem solchen System ar-

beiten kann, muss in der Hochlastbelebung

und Zwischenklärung  ständig ein Teil des

nachwachsenden Schlammes entnommen

werden. Dieser sogenannte Überschuss-

schlamm wird der Schlammbehandlung

zugeführt.
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04. 
Hochlastbelebung und 
Zwischenklärung

Die Hochlastbelebung besteht aus zwei

Rundbecken. In ihnen verzehren Milliarden

im Wasser schwebender Mikroorganismen –

der Belebtschlamm – einen Teil der Schmutz-

stoffe. Der von ihnen benötigte Sauerstoff

wird feinblasig über mehrere Belüftungs -

teller, die sich auf der Beckensohle befin-

den, eingetragen.

Die Umwälzung des Belebschlammes er-

folgt in erster Linie durch den Lufteintrag,

kann aber auch durch Tauchmotorrühr-

werke unterstützt werden. In der Hochlast-

belebung werden etwa 50 % der organi-

05. 
Schwachlastbelebung und Nach-
klärung

Die 2. biologische Stufe besteht aus drei Um -

laufgräben von 1 x 3.000 m³ und 2 x 3.500 m³

Inhalt, in denen das Abwasser knapp einen

Tag durch Rührwerke in Fließ bewegung ge-

halten wird. Intensive feinblasige Luftein-

träge verschaffen den Mikroorganismen

auch hier bestmögliche Vorraussetzungen.

Die in der 1. Biostufe geschilderten Vor-

gänge wiederholen sich. Nach diesem Ar-

beitsgang sind zwischen 95 und 97 % der

organischen Schmutzstoffe abgebaut.

In den Becken der 2. biologischen Stufe 

erfolgt auch die Umwandlung des Ammo-

niums in Nitrat (Nitrifikation) und die an-

schließende Aufspaltung des Nitrats in

gasförmigen Stickstoff und Sauerstoff (De-

nitrifikation). Durch gezielte Lüftungsberei-

che und lüftungsfreie Zonen wird sowohl

den Belangen der Nitrifikation aus auch

denen der Denitrifikation Rechnung getra-

gen, so dass eine weitgehende Stickstoff-

entfernung auf Ablaufkonzentrationen von

<10 mg/l (Nanorg) erreicht wird.

Ebenfalls in der 2. Stufe wird durch die Si-

multanfällung die Phosphorelimination vor -

genommen. Hierzu werden dem Abwasser

Eisensalze zugegeben, die den vorhande-

nen gelösten Phosphor in eine feste Form

überführen. Dabei bilden sich Flocken, die

mit dem überschüssigen Belebtschlamm

aus dem Abwasser entfernt werden.

Den Belebungsbecken sind drei runde Nach-

klärbecken mit einem Durchmesser von je

30 m und einem Volumen von je 2.100 m³

nachgeschaltet, in denen der Belebtschlamm

vom gereinigten Abwasser durch Sedimen-

tation getrennt wird. Die Becken sind mit

Unterwasserräumern für den Abzug des

Schlamms ausgerüstet.

Im Rücklaufschlammpumpwerk sind Pum-

pen installiert, die den Rücklaufschlamm in

die Schwachlastbelebung zurückfördern.

Überschüssiger Schlamm wird entnommen

und der Schlammbehandlung zugeführt.

Das gereinigte Abwasser fließt in freiem 

Gefälle über die Auslaufmessstation in den

Ablaufsammler zum Altrhein.
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Verteilerbauwerk 1 Hochlastbelebung Verteilerbauwerk 2
Schwachlast-
belebung

Rezikrulation

Rücklaufschlamm Überschussschlamm

Überschussschlamm 
zum Eindicker 2

Überschussschlamm 
zum Eindicker 1

Verteilerbauwerk 3 Nachklärbecken

zum 
Altrhein



06. 
Schlammbehandlung

Der in beiden biologischen Stufen anfal-

lende sehr wasserreiche Schlamm wird zur

Volumenreduzierung in die Eindicker ge-

pumpt. Der Überschussschlamm der 2. biolo -

gischen Stufe kann darüber hinaus mit Hil fe

einer maschinellen Überschussschlamm-

eindickung (MÜSE) eingedickt werden. 

Anschließend gelangt der eingedickte Roh-

schlamm in die Faulbehälter, um darin

unter Luftabschluss bei einer Temperatur

von etwa 37 °C knapp 25 Tage zu verblei-

ben. Mikroorganismen sorgen für den Abbau

der organischen Substanzen. Der aus dem

Faulbehälter stabilisierte Schlamm wird ent-

wässert und anschließend in einer externen

Verbrennungsanlage thermisch entsorgt.

07.
Energie/Faulgasverwertung

Bei der Schlammfaulung entsteht ein ener-

giereiches Gas, das in den Gasmaschinen

genutzt wird, um die Generatoren zur

Stromversorgung anzutreiben (Blockheiz-

kraftwerk – BHKW). 

Damit lässt sich der Bezug von elektrischer

Energie für die Kläranlage Rheinberg deut-

lich reduzieren. Die Abwärme der Gas -

maschinen wird zur Beheizung der Faul-

behälter, der Betriebsgebäude vollständig

genutzt. Eine Zweitgasversorgung über Pro-

pan steht bereit, um bei Faulgasmangel den

Betrieb der Heizung abzusichern. Zusätz-

lich zur Stromversorgung durch das BHKW

ist ein Notstromdieselaggregat vorhanden,

das bei Stromausfall eingesetzt wird.

Energieanalyse

In 2010 wurde für die Kläranlage Rheinberg

eine Energieanalyse durchgeführt.

Ziel einer solchen Analyse ist es, Optimie-

rungspotentiale für Strom- und Wärme auf-

zuspüren.

Hierzu wurden Verbrauchsmessungen über

mehrere Monate durchgeführt, um die tat-

sächlichen Verbräuche der einzelnen Anla-

genteile zu ermitteln.

Aus diesen Erkenntnissen wurden Maßnah-

men erarbeitet die entweder sofort, mittel-

fristig oder erst in Abhängigkeit von ande-

ren Maßnahmen umgesetzt werden können.

Diese Maßnahmen reichen von der Aus-

wechslung von Leuchtmitteln, über den Er-

satz durch energieeffizienter Motoren bis

hin zur kompletten Neuausrichtung der

Faulgasverstromung. 
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Schlammwasserbehandlung 

Überschussschlamm

BlockheizkraftwerkFaulgasbehälterTransport zum
Schlammlagerplatz

zum Zulauf der KA

Schlammentwässerung
Stapelbehälter

Eindicker 2
Zulauf 
Überschuss-
schlamm 
aus der Hoch-
lastbelebung

zurück zum 
Zulauf der 
Kläranlage

MÜSE

Eindicker 1 06

07

Faulbehälter
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LEISTUNGSDATEN 

Einzugsgebiet

Stadt Rheinberg 

außer der Siedlung an der B 58 und Werk esco-Borth

Stadt Duisburg

mit den Stadtteilen Lohheide und Binsheim

Gemeinde Alpen

außer den Ortsteilen Menzelen und Veen

Ausbaugröße

Einwohnerwerte (EW = EZ + EGW) 83.000 EW

CSB – Tagesfracht 10.000 kg/d

BSB5 – Tagesfracht 4.915 kg/d

Pges – Tagesfracht 164 kg/d

Nges – Tagesfracht 922 kg/d

Trockenwetterzufluss 675 m³/h

Regenwetterzufluss 1.652 m³/h

Eigenstromerzeugung > 30 %
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